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DORSTEN. „Ich singe gerne,
einfach weil es so schön ist“,
erklärte die weltberühmte ka-
nadische Jazz-Sängerin Judy
Rafat am Donnerstagabend
zu Beginn ihres Konzertes im
Forum der VHS. Dieses hatte
für den Anlass die Atmosphä-
re eines Jazz-Cafés angenom-
men. Die Zuschauer konnten
an Tischen sitzend bei Wein
und anderen Getränken der
Musik lauschen.

„Bei solchen Melodien kann
man nicht einfach nur in der
Reihe sitzen. Wir haben sogar
Platz zum Tanzen“, begrün-
dete Wolfgang Endrös vom
Amt für Kultur und Weiterbil-
dung, der dieses besondere
Konzert spontan und außer
der Reihe organisiert hatte.

Der Mix aus Jazz, Bossano-
va, Bebop und Blues ließ tat-
sächlich kaum einen Zuhörer
still sitzen, sondern lud zum
Mitwippen, Klatschen und
Schnipsen ein. Begleitet von
Thomas Hufschmied (Flügel),
Marcus Rieck (Schlagzeug)
und Martin Gjakonovski
(Bass) brachte die Kanadierin
eine bunte Mischung an Stü-
cken verschiedener Kompo-
nisten auf die Bühne. Ein
Großteil war gleichzeitig eine
Hommage an ihren guten
Freund und Mentor Dizzy Gil-
lespie, US-Amerikanischer
Trompeter und Wegbereiter
des Bebops.

Je älter, desto besser
Ihr Motto für die Auswahl: „Je
älter die Stücke, desto besser,
das ist wie bei persischen Tep-
pichen und Wein“. Dabei be-
eindruckte Rafat mit ihrer ge-
waltigen und facettenreichen

Stimme, die trotz Erkäl-
tung den Saal erfüllte. „Sie
ist einfach großartig und
ich bewundere sie sehr“,
zeigte sich Johanna Mense
begeistert.

Zahlreiche Schüler
Im Publikum waren auch
zahlreiche Schüler der
Künstlerin, die regelmäßig
in der Dorstener VHS Ge-
sangs-Workshops anbietet.
Christina Leying hat bereits
mehrfach Kurse besucht
und schwärmte: „In den
Kursen hat Judy immer
versucht, uns viel beizu-
bringen und auch unser
Selbstbewusstsein zu stär-
ken. Sie jetzt aber auf der
Bühne stehen zu sehen und
zu sehen, was sie alles
kann, gerade an Improvisa-
tion, ist Wahnsinn.“

Neben der Musik ist es
wohl auch vor allem die
authentische Art, die bei
den Zuhörern gut ankam:
„Bei den Liedern bekomme
ich Gänsehaut, aber ihre
Sprüche zwischendurch
sind einfach lustig, und sie
besticht durch ihre herzli-
che Art“, erklärte Rüdiger
Stamm. kba
.................................................

Vom 19. bis zum 26.
August findet die 23.

Wulfener Musikwoche
statt. Im Rahmen eines Pro-
jektchores werden musikali-
sche Werke erarbeitet und
geprobt, die dann bei ei-
nem Abschlusskonzert im
Gemeinschaftshaus präsen-
tiert werden. Als Solistin
wird Judy Rafat mitwirken.

www.wulfener-musikwoche.de

i

Konzert in der Volkshochschule

Judy Rafat
beeindruckt mit

gewaltiger Stimme

Judy Rafat begeisterte das Publikum. RN-FOTO BACH

HERVEST. Musik kann Versöh-
nung schaffen, mindestens
aber einen wichtigen Beitrag
zur Versöhnung leisten. Da-
von ist Hyung Joon Won
überzeugt, südkoreanischer
Violinvirtuose und Gründer
(2009) der „Lindenbaum Mu-
sic Company“, die koreani-
sche Musiker des geteilten
Landes in einem Orchester
vereinen möchte.

Für seine Friedensidee ist
Hyung Joon Won weltweit
unterwegs, um so oft wie
möglich auch mit Gratiskon-
zerten für sein Anliegen zu
werben, um von der Stärke
der Musik zu überzeugen. Am
Montag (10. April) spielt der

Virtuose abends ab 19 Uhr
in der Maschinenhalle
Fürst Leopold in einem
Konzert des Kunstvereins
Virtuell-Visuell. Werke un-
ter anderem von Johann
Sebastian Bach und Nicco-
lo Paganini stehen dann
auf dem Programm.

Es wird kein Eintritt ge-
nommen, weil der Künstler
ohne Gage spielt. Er möch-
te mit diesem Konzert Mit-
streiter finden für seine
Friedensidee, damit das
2013 in Panmunjon ge-
spielte Friedenskonzert ei-
nes Tages mit nordkoreani-
schen Musikern wiederholt
werden kann.

Hyung Joon Won in der Maschinenhalle

Musik für
den Frieden

    ANZEIGE

HERVEST. Das Vinyl-Café be-
kam am Donnerstagabend
Besuch aus dem hohen Nor-
den. Der Hamburger Singer-
Songwriter und Produzent
Dirk Darmstaedter begeister-
te das Publikum mit char-
manten Popklängen aus sei-
ner rund 30-jährigen Bühnen-
karriere.

„Das ist der erste Laden, in
dem ich, bevor ich auf die
Bühne gehe, noch in alten
Platten stöbern konnte. Herr-
lich!“, begrüßte Dirk Darm-
staedter sein Publikum. In
ganz intimer Wohnzimmer-
Atmosphäre vor rund 30 Zu-
hörern lud der Hamburger zu
einer Zeitreise durch seine
ganz persönliche Musikge-
schichte ein.

„The Jeremy Days“
Mit seiner Band „The Jeremy
Days“ war Darmstaedter 1988
einer der Pioniere der Pop-
Musik in Deutschland. Mit ih-
rer Single „Brand New Toy“
landete die Band damals auf
Platz 11 der deutschen
Charts. „Wir sind damit sogar
in der ZDF Hitparade aufge-
treten“, kommentierte Darm-
staedter, als er den Song an-
spielte.

Seit 20 Jahren steht er nun
als Solokünstler auf der Büh-
ne, veröffentlichte 13 Alben,
die allesamt mit einer leich-
ten Melancholie und char-
manten Rhythmen überzeu-
gen. Am Donnerstagabend
brachte er Songs wie „Learn
to love what’s killing me“,
„Won’t die for you“ und „This
is where I leave you“ von sei-
nem aktuellsten Album „Be-
autiful Criminals“ auf die
kleine Bühne. Neben der Mu-
sik standen aber auch Anek-
doten, die der Musiker in den
Jahren seiner Karriere erlebt
hatte, im Mittelpunkt. Darm-
staedter, der mit seinen El-
tern als Kind in den kleinen

Ort Teaneck im Bundesstaat
New Jersey an der amerikani-
schen Ostküste auswanderte,
erzählte, dass es als Teenager
einen Schlüsselmoment gab,
der ihn zur Musik führte. „Ich
war als Teenie der Melancho-
lie verfallen und bin nirgend-
wo richtig angekommen“, er-
klärte er. Doch als er mit 16
Jahren über die Autobahn in
New Jersey fuhr und der Song
„This Charming man“ von
„The Smiths“ im Radio lief
„wurden alle meine Fragen an
die Welt beantwortet“. 30
Jahre später widmete er die-
sem Moment mit „Pop Guita-
res“ sogar ein eigenes Lied.
„Mir hat Musik schon das eine
oder andere Mal das Leben
gerettet“, erklärte er. Für die
Dorstener hatte er noch ein
Highlight mitgebracht: „Ich
werde heute einen Song spie-
len, mit dem ich tatsächlich
seit 1989 nicht mehr live auf
der Bühne gestanden habe“,
erklärte er. Als er dann die al-
lererste Single „Thats what I
call love“ von „The Jeremy
Days“ anstimmte, reagierte
das Publikum mit einem weh-
mütigen „Oh!“ jak

Dirk Darmstaedter:
„Musik hat mir oft

das Leben gerettet“
Stippvisite im Vinyl-Café

Dirk Darmstaedter musizier-
te im Vinyl-Café. RN-FOTO KOLBE

Und so hat der 45-jährige
Künstler, der seine Werkstatt
in London hat, seine aktuelle
Ausstellung „Mine stratum“
genannt. „Stratum“ heißt
„Ausgrabungsschicht“, und
„Mine“ hat eine doppelte Be-
deutung: Das Wort bezieht
sich auf die Kohlemine (damit
auf den Ort der Werkschau),
meint im Englischen auch die
Besitzangabe „mein“.

Der englische Künstler wur-
de vom Dorstener Kunstver-
ein „Virtuell-Visuell“ in Ko-
operation mit dem Bergbau-
verein eingeladen, seine Bil-
der und Objekte ab Sonntag
in der „grünen“ Maschinen-
halle von Fürst Leopold zu
zeigen. Hier: durchsichtige
Säulen aus Harz, gefüllt mit
Alltagsgegenständen, sie se-
hen aus wie Elefantenzähne
oder aber wie Eiskerne, die
bei Bohrungen in der Arktis
oder Antarktis gezogen wor-
den sind. Dort, von der Decke
hängend: Straßen-Fundstü-

cke, die zu Klang- und Licht-
objekten verfremdet sind:
Metallstäbe, Holzstreben, Ne-
onröhre oder einfach nur eine
vom Sperrmüll geklaubte
Café-Eingangstür.

Dicke Tropfen
Im Mittelpunkt stehen die
Objekte, für die der Künstler
die „Dip-Technik“ entwickelt
hat. Dafür taucht Shane Brad-

ford von einer Hebebühne
aus unterschiedliche Materia-
lien immer wieder in ver-
schiedenfarbigen Glanzlack,
lässt sie zwischendurch hän-
gend trocknen, sodass dicke
Tropfen herunterlaufen. „So
entstehen zufallsbedingt im-
mer wieder neue Muster“,
sagt er. Diese schließen unten
mit Stalaktiten ab, die den
zeitlichen Prozess des Farb-

auftrags für den Betrachter
sichtbar machen. Auf den
großen Dip-Werken beginnt
Shane Bradford mit einem
dahin geschwungenen Sinn-
spruch, einem Graffito gleich,
als wäre es eine Reminiszenz
an sein Studium, das er als Il-
lustrator und Designer ab-
schloss.

Die Farbschichten darüber
verschleiern jedoch die Text-

zeilen fast bis zur Unkennt-
lichkeit. Auch die kleineren
Dip-Objekte (Taschenbücher,
Haushaltsartikel, Spielzeug)
lassen das Ursprungsobjekt
nur noch erahnen. Für diese
grafischen Skulpturen wird
Bradford übrigens ein für die-
se Ausstellung exklusives
Werk schaffen. Aus Gegen-
ständen, die er auf dem Ze-
chenareal als „Jäger und
Sammler“ aufliest, wird er ein
Regal bauen – als spieleri-
sches Gegenstück zum gro-
ßen Fürst Leopold-Regal, das
neuerdings gegenüber an der
Wand thront. Michael Klein

Künstler Shane Bradford aus London stellt seine vielfarbigen Werke in der Maschinenhalle aus
DORSTEN. Kunst und Geologie
gehen bei diesem Künstler ei-
ne Verbindung ein. Denn sei-
ne Objekte haben mit Aufbau
und Struktur der Erdkruste viel
gemein. „Aus den einzelnen
Schichten lassen sich hier wie
da Informationen über die Zeit
ihrer Entstehung ziehen“, er-
klärt Shane Bradford.

In Glanzlack „gedippt“

Shane Bradford stellt in der Maschinenhalle aus. FOTO PRIVAT

L Die Vernissage zu dieser
Ausstellung beginnt am
Sonntag (9. April) um 11
Uhr in der Maschinenhalle
(Fürst-Leopold-Platz 4).
Der Künstler Shane Brad-
ford wird im Interview mit
der ViVi-Vorsitzenden Sa-
bine Bachem seine Werke
erklären.

L Den musikalischen Part
übernimmt der südkorea-
nische Violin-Virtuose Hy-
ung Woon Jon.

L Die Ausstellung ist bis
zum 21. Mai (Sonntag) zu
sehen, sonntags von 11
bis 17 Uhr.

....................................

Ab Sonntag
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